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Das Baruther Becken 

Ein ßcil rag zu sei ne r landschaftsökolog ischcn Erforschu ng 

Von \VERNER SC H M I D T 

Mit 2 Kanen, 1 Abbildung und 3 Tabellen 

Im Rahmen einer gröf;crcil Arbeit wurden 1962-1966 Untclsuchungcn im 
Baruther Becken, Krei s ßautzcll. durchgeführt. die der Erforschung und k.-arto­
graphischen Fixierung einiger wichtiger das Landschaftsgefüge c11aI-aktcrisicrcn­
der Elemente dienen solllen. Schwerpunkte dieser Untersuchungen bildeten 
der vielseitige Ccofaktor Boden im allgemeinen und der Böden ehemals leich­
wirtschaftlich genutzter Flachen im besonderen. Dabei kam es nicht auf eine 
lückenlose Erfassung aller den Boden bestimmenden pedOlogischen Werte an, 
sondern auf die Untersuchung einiger für diese Niederung51andschaft typ ischer 
und für den Naturhaushalt wichtiger Eigenschaften. Das Bodensubs trat und 
se ine verschiedenen geologischen Ausgangsmateria lien sowie die \Viderspicgc~ 

lung dcr Wasser\'c l'h i:J lni sse im Profil - also keine d irekten MC5s ungcn des 
Boden~ und Grundwassers - wurden in zah lreichen Bodengruben mit Tiefen 
b is et\va 1 In erfaf;t. Die daraus abge leiteten Subs trat- und Bodelltypen als Tei l­
ergebnisse bi lden die Ausgangspunkte für die ka r tierten, kleinsten Flächen mi1 
!)Ieichen boden bedingten Eigenschaften, die sogenannten Pedolope. Um die 
komplexen Grundbausteine einer Landschaft. d ie Physio- oder sogar Ökotope, 
zu erha lten, sind weitere Geofaktoren wertmäf;ig zu erfassen, w ie Gelände~ 
klima (Kli matope) und Pflilllzendecke (Phytotope). 

In dem \'orliegenden Ausr.ug wird nicht auf die historisch-topographischen 
und agrarhistorischen, sper.iell teich historischen, Voruntersuchungen näher ein­
gegangen, d ie für diese Arbeit angestellt wurden. Sie besaf;en 7.wal· nur eine 
"Nebenfunlüion", muJjten aber r.u r genauen Lokal isierung der historischen 
Teichkomplexe (= mindestens zwei funkt ional r.usammengchörende Teiche) 
und r.ur Kenntnis der frühcren Bewirtschaftungsar t, eine mögliche Ursache für 
Bodelltypcnwa ndl ungcn, durchgefüh r t werdcn. 

Im Baru ther Becken nahmen die Te i ch e um 1800 e ine Gesamlflächc von 
etwa 5 km 2 ein, was 8,5 (I/n de r Flüche des Barll the r Bed~cns ausmacht. !-leute 
bes tehen nur noch mn südlichcn Rand des Becl~ens bei Neche rn und Wurschen, 
<1m nö rd lichen Rand bei Gliltall sowie aufJe rhalb des Bed~ens im wes tlich Hll­

schlieJjendell Tal der Spree zwischen Niedergurig und Kl ix tei lweise ausge­
dehnte zusammenhängende Teichkomplexe. 
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K nrtc I: Oll$ ßarutllcr Beckell !llld seine Umgebllng, 

Schw;lI7..c FHichcn = histolisChe T eichkomplcxc, 

Schrnrncl"lc Fliid1Cn = heutige Teichkomplcxc, 

Er11iutenmgen dei' Abkürzungen: 

B, 

Be 

"," 
Brie 

ßu 

C 
1J0 

GI 
GI 11 

Gu 

11 

K l 
1(1 

KI 11 

KI 11 1 

K o 

Mn 

Ne 
Neu 

Nie I 

Nie [ I 

N icM 

P,' 

Pu 

so 
Sp I 

Sp !I 

\Vc 

\\Tu 

B anllhcr Teichkomplex 

Belgcmcl' T cichkomplex 

Teichkomplex Olm ehemaligen Brnunkohlcll\\'CI'k 

Brlcsingcr Teichkomplex 

ßuchwalder Teichkomplex 

COI1.nitzer T eichkomplex 

Doberschützcr Teichkomplcx 

Glcinaer T eichkomplex 

Teichkomplex an der Gleinschen Iiel dc 

Guttaucl' T eichlwmplcx 

! Inlbschcr Tci chkomplcx 

I(lixcr Tcichkomplcx 

l(lClnb[lutzencl" T eichkomp lex 

K \cinbnutzcncl' T cichkomplex 11 

K!cinbnutzencr T cichkomplcx [li 

Kotilzer Teichkomplex 

Malschwitzcr Teichlwmplcx 

Ncehernel' T cichkomplcx 

NCUICichcl" T eichkomp!ex 

Nicdcl'gul"iger Tcichkomplcx 

Nicdcrgurigcl' Tcichkomplex I1 

Tcichkomplcx an dei" Nicdcrmühlc 

Pl'cititzcr Teichkomplex 

PUl'schwltzel' TciChkomplcx 

Salgncl' Tcichkomplex 

Sprecwicscl' T cichkomplcx 

Sprccwiescl" T eichkomplcx I I 

\Vcichacr Tcichkomplex 

W urscllellc r Tcichkomplcx 
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Un tersuchungsgebiet 

Das Baruther Becken (Karte 1) erstreckt sich von den im Gelände kaum er­
kennbaren Wasserscheiden zwischen Spree und Albrechtsbach sowie Spree lind 
Kotilzel' Wasser im Westen bis zur ßaruther Endmoräne im Osten. Im Norden 
bi!det das Tals<1ndgebiet mit aufgewehlen Binnendünen die Grenze; im Süden 
crstreckt sich das Beckcn b is zum L<msi lze r Gefi lde. 

Die St ra6e Guttau-Lömischau-Wartha- Kre isg renze zwischen ßaulzen und 
Niesky im Norden, die gleiche Kreisgrenze und die Stra6e Wlli schke-\Veicha­
KoUt:.: im Osten, die Stra6e Neupurschwitz- Purschw itz-Preititz- Cultall im 
Westen begrenzen das UntersuchungsgebieL Es umfaGt somit ganz oder teil­
weise di e Fluren der Landgemeinden Barulh, Buchwalde, Gröditz, Guttau, Klein­
bautzen, Kotilz, Purschwitz, Rackel und Wlll'schen sowie der dazugehörenden 
Ortsteil::! ßelgern, Briefjnitz, Brösa, Cannewitz, Dllbrauke, Gleina, Lömischau, 
Nechern, Neudörfel. Neupurschwitz. PliefJl~ow itz, Preititz, Wartha. Wcicha lind 
Wuischke. Die Grö6e der Fläche beträgt etwa 65 km2. Kotitz liegt im Krei s 
Löbau, alle übrigen Landgemeinden und Ortsleile im Kreis Bautzen. 

Die ge 0 log i 5 C h - g e o !TI 0 r p ho l ° gis ehe Abgrenzung kann aus den 
geologischen Leitprozessell besonders seil dem Pleistozän erklä r t we rden. Unter 
diesen Pr07.essen s ind solche Vorg ii nge 7.U verste hen, deren Auswirkungen sich 
in den heutigen Oberflächenfonnell zum überwiege ndcn Tcil in der Landschaft 
physiognom isch widcrspiegeln. Im Südcn dcs ßaruther Beckens liegt di c letzte 
bedeutende Au fwölbung des Lausitzer Granitmassivs mit QlIarzgängell vor 
seinem Untertauchen unter die tertiärc und ple isto7.äne Materialdeckc. Zu ihr 
gehören der Nordwest-Südost gerichtete quarzi tische Schanzberg (180 In Ü. NN) 
und die 1'schemelschka (175 m). Zwischen diesen beiden Erhebungen spannt 
s ich eine etwa 2,5 km breite 1'ief7.ol1e, offenbar ein geologisch labiles Gebiet. 
durch d-as heute das Alte Wasser und der Albrcchtsbach von Süden her das 
Becken erreichen. SENDLER (1959) stellte fest, da6 hier zwei präglaziale Tälcr 
VOll Süden in das Becken münden. Zwischen Rackcl und Cortnitz, wo der Rand 
des Beckens mn eindrucJ{ svollstcn il1fo1ge der ßallmlosigkeit erscheint. z. B. 
VO m Schafberg bci ßa ru th aus, breiten s ich plcistoz~ine Moräncn und Schmelz­
Wi.lsscrsandc aus, dercn ursprünglich wcllige OberfUichc mit äolischen Sedimen­
te'1 ausgeglichen ist. Bei Cortnitz nimmt der ßecJ{cnrand den gleichen nord­
östlichen Richluilgsve r iauf ei n, dcr bereits in der Grenze zwischen Gl'illlodiorit 
und Grallw<lcl~e wenig südwestlich angedeutet ist. Diese Richtung s timmt auf­
fallend gut mit dem Hvermutlichen Verlauf von QuerstörungenH (BUCH WALD. 
1966. S. 43:J) überei n, die sich rechtwinklig zur Tnner-Lallsitzer-Hauptverwer' 
fung erstrecken. Die Ostgrenze wird dagegen nördlich von Dubrauke bis nörd­
lich der Landstra6e Kleinsaubernitz-Dauban durch einen stark gegliederten Ab­
fall als südwestl iche Fortsetzung de r Pete rsha iner Endmoräne (SCHUBERT 
STEDING. 1960) mil relativen Höhen bis 30 m markie rt. Dcn Nordrand be-
7.e ichnet keine geologische und wahrsche inlich auch ke ine tektonische Lei tlini e, 
d~l hie r dns Becken allrnählich in das Talsandgebiet des Lausitzer Urstrollltales 
übergeht. Eine geologische \Vcstgrel1ze dcs Beckens. wie sie in die!'=er Arbeit 
benutzt wird, liegt nicht vor. Aus hydrolog ischcn und lalldschartsökologischcll 
Erwägungcn blieb d ic Sprecniederung zwisdlC ll Niedergurig und Klix auljer­
ha lb der Untersuchungen. 
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Naturriiumlich z5hlt das Barulhe r Becken, das in eine r Höhe von 140 b is 
155 111 ü. NN liegt, zur Mesochore 1 oberer Ordnung der g run d was s e r -
11 a h C Il Tal s Cl 11 cl he i d e (BAASE/RICHTER, 1965). Im geolog ischen 
Sprachgebr<1Uch wird es auch als Gut tau e r Te r t i ä r b eck e n bezeichnet 
(BUCHWALD, 1966), da sich unter den pleistozäneIl Ablagerungen tertiäre Tone 
ausb reiten. 

Morpholog ischer Abr ilj 

Die Obel'flächenformen zeigen tro tz der flachen Groljform des Bech.ens eine 
gewisse Ma nnigfililigkeit. Wäh rend die holozänen Til lauen ein lückenlos unter­
ei nander verbundenes Netz bilden, sind die Platten zwischen de n Auen li egende 
Erosionsflächen (TeIT<1ssen) mit unterschiedlichen forma len Merkmalen. Andere 
Formelement"e kommen im Becken nur in geringem Umfang VOl". Sie treten 
aber im Li.i11dschaftsbild deshillb besonders hervor, weil s ie den Platten als 
meh r oder wenigeI' abgeflachte Ku ppen und Rücken aufs itzen . Es handelt sich 
um zwei jungtcrtiäre Bilsa ltdeckenres te und mehrere pleistozäne Moränenreste, 
die beide also bedeutend fi ller sind als die Talauen und Platten. 

Obwohl die relativen Höhen der p i iI t t e n nur e inige Dezimeter bis maxi­
Illal 2 In betragen und daher geringe landschaftstopographische Bedeutung auf­
we isen, verfügen sie, verbunden mit anderen physisch-geog raphischen Fak­
to ren, über e in gegenüber den ang renzenden Talauen abweichendes ökologisches 
Gefüge. Form und Ausprägung der Grenze zwischen Platten und Ta lauen 
hängen von meh reren Faktol'en ilb. Dazu gehören die horizontale und ve rtikale 
Entfernung des Plattenrandes von den ursp runglichen Wasserläufen, Je näher 
sich der Wilsse rl auf, heute fast überall künstlich ve rändert oder nur noch an 
J\ltwiissC I"Il oder ausgetl'ockneten Bachbetten erkcnnbar, am Plattcnrand hin­
zieht, um so steilere Neigungswinkel und um so schärfere Kanten entstehen. 
Die Plattenränder b ilden a n einigen Stellen zug leich die Übe rschwcmlllungs­
grenze und unterli egen stc llenweise heute noch der Erosion an de t' Untc rkanle. 
Bodel1 substrat und landwirtschaftl iche NutZllng dcr Platten modi fi zieren die 
Priignanz de r Grenze erhebli ch. Entsprechend den physikalischen Eigenschaften 
ton igen und sancligen Ma terials untersche iden sich die Neigungswinkel der 
Plattell l'Lindcl'. Der na türliche Proze lj der Hangver fl achung w ird durch d ie 
Cl cJ~erbaul i ch e Nutzung begün stigt, we il besonders die Oberl,antcn he rvor­
tretell. SUil'l<ere Tiefeneros ion, vo r allem im nördlichen Teil des Becke ns, 
dagegen bewil'kl e ine g röJje rc relative Höhe der Platte, wodurch sich der 
morphologische Effek t des Pra llhanges ste ll enweise verstä rkt. Der Neigungs­
g l·ad der Plallenoberfliichc liegt unter 1 , was nicht ausschlic/j t, dalj m ulden­
und kesse la rtige Verti efungen unte rschied li cher Grölje m it gröljerem 
Neigungsg rad vorkommen. die je nach Art und Dauer landwi rtschaftlicher 
Nutzung beseitigt sein könne n. Die Kl einformen der Platten entstanden durch 
Sed imen liltions- und Eros ionsvol"gänge bei Hoch nuten zu einer Zeit, als die 
heutigen liefer li egenden Tillauen noch nicht vorhanden waren. 

Hiiumlld1c r Verbund m ehrerer \·crschledenanigcr J\'likrocho,'cn (s rd1. mik,·os = 
klein, cho l"os - Haulll) 
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Die Platten eigneten s ich in folge ihrer Sl-ruk tur und ihrer relativ günstigen 
Lage zu den überschwemmungsgefährdeten Talauen gut für die Anlage de r 
Teichkomplexe. Besonders a n den Plattenrände rn, stellenweise bis in die 
ang renzenden Talauen hinein. wie be im Preititzer Te ichkomplex. lieJjen sich 
günstige Wasserzuleitungs- und Vorflutgräben an legen. GroJje natürliche kessel­
und muldenartige Vertiefungen der Platten ergaben d ie notwendigen Hohl­
formen für die Teiche. z. B. im Bierteich des Kleinbautzener Teichko mplexes rn . 
Weitere Vorteile der Teichbauten auf Plallen waren ökonomische r Art. Hier 
lieJj sich die Sömmerung deshalb mit Erfolg durchführen. weil der Te ichboden 
schneller abtrockne te und somit mit weniger Aufwa nd in ackerbauliche Nutz­
fl äche umgewandelt werden konnte a ls in Auen. Diese sow ie ein ige weitere 
Ursachen führten zu r frühzeitigen Umgesta ltung dieser Te ichkomplexe in 
stiindiges Acke rl a nd. So treten bereits im ers ten Drittel des 19. Jahrhunderts 
der Buchwalder Teichkomplex. einige Teiche des Belgerner Teichko mplexes 
und des Kleinbautzenc r Teichkomplexes 111 a ls Acker in den Ka rten a u f. 

Die T al aue n lassen sich nach Ausdehnung und Funkt ion in solche von 
mehr a ls 1000 III Breite als Haupttiiler sowie in solche vo n 100 bis 1000 m 
Breile als Nebentä ler unterscheiden. Bucht- und r innenart ige Erweiterungen 
b ilden eine Mischgruppe. Gemeinsame Merkmale s ind die hohe Anzahl von 
M5andern der unregulie rtell Wasserläufe mit durchsch ni ttl ich 27 Mäandern a uf 
1 km Laufl ä nge und die Art der Mäander a ls sogenannte freie Mäander. 

Die Oberfläche der Talauen wird hau ptsächlich von der wirtschaftlichen 
Nutzung bestimmt und stellenwc ise bei der groJjflachigen Bewi rtschaftung in 
der Gegenwart weiter verände rt. Anzahl und Aussehen heute kaum noch vor­
handener Kleinformen in den Talauen sind wie auf den Platten das Ergebnis 
d ieser Bewirtschaftung. Um möglichst ebenc Wiesenflächen zu erhalten. wurden 
soga r in Pachtverträge die Beseitigung von Sand- und Kieshägern sowie di e 
Zuschüttung abfluJjl oser Kessel aufgenommen. Diese Tatsachen beweisen. in 
welchem Umfang morphologische Kle informen. die eine gesamte Gruppe 
chanlkterisieren . künstlich eingeschränkt bzw. bese itigt werden können. Sie 
werden auch dlll'ch teich wirtschaftli che Nutzung ve rwischt. da be reits bei der 
Teichatll agc möglichs t ebene Flüchen angestrebt werden, um nach te ilige Folgen, 
z. B. beim Abfi schen. von vornherein zu vermeiden. Nur noch im Auewald 
haben sich natürli che bzw. fast natü rli che Formell erhalten. z. B. an de r Ein­
mündung der Dubl'iluke in das Alte Fli eJj. 

Ta lauen mit un regulier ten Wasserl ~i tlfe n. wie sie für d ie Zeit bis zur Mitte 
des 19. Jah rhunder ts fü r das Becken nachgewiesen werden konnten. eigneten 
sich besonders für die Anlage von Teichkomplexen. AuJjer hyd rologischen 
Vorzügen. d ie in enger Bez iehung zu den übrigen physisch-geographischen 
Vorzügen stehen. war geringer Neigungsgrad der über 100 m bre iten Flächen 
morphologisch vorte ilhaft. Insbesondere die fast ebenen Flächen mit geringem 
relativem Hö henuntersch ied zu den Mittelwasserständen der natürlichen 
\Vasser läufe. di e meist in unmittelbarer Nähe der Teichkomplexe vorbeiführten. 
eigneten sich zur teichwirtschaftlichen Nutzung. In Talauen mit einer Breite 
von weniger als 100 m wurden nur dort Teichkomplexe eingerichtet. wo der 
Übergang zur angrenzenden Platte allmählich anstieg. Besonders bevorzugte 
man die Talauen mit peripheren Wasserl äufen. da Hochfluten auf der den 
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Tei chJ~cmplexen gegenüberl iegenden Ta lseite nu r in .:tbgeschwächte r Form 
aufb'ele n ],onntell , 

Nachteile für die Anl üge vo n Teichkomplexen bot die Überschwemmungs­
gefahl', der nu r durch den Ba u entsprechend hoher Dä mme begegnet werden 
konnte, Auch starke Aufgliederung durch Kl einforl1len, insbesondere kessel­
art ige Vertiefungen, erschwerten die Anlage, obwoh l di esel' Nachteil durch 
Auf(üllung von Lockcl'material bese itigt werden konnte, In aufge lassenen 
Teichen lassen s ich heute keine Vert iefungen mehr fes ts tellen , 

Bodensubstrütc 

Die Böden des Bal'u the l' Beckcns bestehen wie a ll e Böden, aus dem s tab ilen 
Faktor Substrat, das ein- und zweischichtig verbreitet ist, und aus dem boden­
genetisch labile n Fakto r, der zu ve rschiedenen Bodentypen füh r t. Diese boden­
typologische Entwicklung se tzte in der Regel in der Spät- oder Nacheiszeit ein 
und daucrt heute noch a n. Einzelne Fnktoren können in ih rer Bedeutung im 
Laufc der Zeit durch natürliche oder künstliche Veränderungen an Ei nfluf) 
ver li eren oder gewinnen, so daJj zwei ve l'schiedene Bodentype n übe re inander 
g leichzeitig bestehen, e ine Erscheinung, die im Baruther Becken infolgc ver­
änderter Wasserci nwirkung häufig beobachte t werden konnte. 

Tabelle 1 Subs trattypen 

A. innerhalb des ßaruther Beckens (au~er ß,) 

Bezeichnung 
Kurz­
bezeich­
nung 2 

I, Mächtigkei t der Schicht über 8 dm 

1. SchwemmlöJjlehm 
1.1 Normaltyp 
1.2 sandiger Typ 

1.3 toniger Typ 

2. Schwemmsand 
(Talsand) 
2.1 Norma ltyp 

2.2 lehmige r Typ 

3. Schmelzwassersedi-
me nte (Grobsande) 

01 
Olll 

ot 

95 

Geolog. Karte 
1 ,25000 

Auelehm 

ßodcnschcltzung 

rsL 
Auclehm, Tall ehm, fsL 
Alluvioncn 
Aueleh m, str oder schw L 
Alluvione n 

TaJ s<l lld, leh miger I"S ode r S 
TiJl sand 
lehmiger Ta lsand, I'S oder LS 
Alluvionen 

Talgr;lnd l"k iS oder g5 
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11. Mächtigkeit der Decksch icht 2-8 dm 

4. Schwemmlöfjlehm ol (om.ot) lehmiger Tülsand fsL 
übe r Schwemmsand ms, Ts:r5 

s. Schwemmsand übel' ~ (ms2) Ton I"S oder S 
tertiärem Ton t IT 

6. Sdlmelzwassersedi- gs Ton I"S oder S 
mente über tert. Ton 11' 

B. Basalt-, Gra nodiorit-, Moräncn- und Tonkuppen 

innerhalb des Beckens sowie ßeckenränder 

I, Mächtigkeit dcr Schicht über 8 dm 

1. Löfjlehm LöJjlchm schlL 

2. SandlöJj d Lö Jjle hm "S oder IS 

3. Grobsande. Kiese s a ll plcistozäne kiS ode r grKi 
(Moränen. Sch melz- Sande. Kiese. 
wassersedimente) Scha lter 

4. Tertiärer To n Ton IT oder st rT 

1I. Mächtigkeit der Deckschicht 2-8 dm 

s. LöJjlehm übel' Granodiorit schlL 

5.1 Granod io rit(grus) u I" Crus 

5.2 pleistozänen allple is tozäne schlL 
Crobsanden und Sande, Kiese, kiS 
Kiesen s Schotter 

6. SandlöJj übel' 

6.1 Basaltverwitte- d Basalt sL 
rungsmateria l pa iS 

6,2 pleistozänen d altplcistozäne sL 
Grobsanden und Sande, Kiese, S oder kiS 
Ki esen s Schotte r 

6.3 Gra llodio ri t(grus) d Granodiorit sL 
bzw. Gra uwacken,. 1I 1 Grus 
schu tt 

2 Unter B enutzung eier K urzbezeichnungClI b el LII~BE:HOTI-I u. a. (l!JGG) 
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Einschichtigcr Substrataufbau (Tab. 1) überwicgt an dcn gcologisch unschar­
fen Beckenrändcrn , z. B. zwischen Cannewitz und Kleinbautzen sowic an dcr 
Kl'cisgrcn.ze ßaulzcn-Niesky be i Grof}saubernitz-Dubrauke. 

Von den Substrattypell besitzt der Schwemmlehm odei.' -löJjlehm - im folgen­
den Text als 5 c h w e m m I ö f} bezeichnet - die we iteste Verbreitung. Er ge­
hört zu den Staubsedimenten, die "während oder nach ihrcr Ablagerung von 
der Abspülung a m Hang oder vo n flie6endem Wasscr mehr oder wenigcr um­
gelagcrt wurdcn und dahcr - ncbcn Zc1.h lrcichcn Anzeichen cchter LöJjstruk­
turcn - einc pla ttige Absondc rung ze igcn und fcin geschichte t sind" (HAASE, 
1963, S. 119), 

Ausgewählte Korngrößengemische 
Diag ra m m I von historiSChen Teichkomple.ren (Auen u. PIaffen ) 

-'-'- -'-.- - '-.- -._.- -'-'- - ._.- .- - _. - - ----
.- --

0 10 10 30 

lIormallyp } 
Sandiger Typ Schwemmlößrehm 

Toniger Typ 
Normaltvp relsond 

GS Gro bsand GSCH Grobschluff 
MS Mittelsend MSCH MiHelschluff 
FS fei nsand FSCH feinschlufr 
sr Staubsand T Ton 

_.-'- _.-'­_._.- -- _. 

40 50 

Profil-Nr. 13 ( gM) 

Profil -Nr. 6 ( Bg 1 ) 

Profil' Nr. 15 (gM1 ) 

Profil- Nr. \0 (G
r1

) 

60% 
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Dia gra mm II von land-und forstwirtschoftlicll genutzten Rächen (Auen u. PIaffen) 

- '- . --- -'-. - '- -.... .:=:. • -- '-------

, 
o 10 20 30 40 50 % 

Profil - Nr. 17 (Gr" ) 
Profil -I~r. 1;'1 (89, ) 

Profil - Nr. 33 (g8 I 
Profi) - Nr. 35 ( ßh s) 

f\bb. I. K Ol'ng l'ößcndi<lgmmmc ausgewählter K orngrößengemlsehe nus d em Bal'uthel' 

Becken. Die Bod cnpl'otilnummern sind z. T . in d er K ortc 2 cl ngetrngell_ B od enh o­

r izon tbczeleh nungc ll bc rindcn si ch in K lammel·n. 

Der No rma ltyp des Schwemmlöfj:es (Abb. 1) wird von einem KOl'llgemisch 
geb ildet, das b is 50 G/o Staubsand enthält. Da der Grob-, Mittel- und Feinsand­
anteil I nur je 5 f~/o oder weniger beträgt, gleicht der Typ einem echten Löfj:­
lehm. EI' bedeckt hauptsächlich den Teil des Süd,-a ndes. der als geolog isch 
lab ile Zone zwis(.he n Canncwitz und Kleinbautzen charakteri s iert wurde , fcrner 
die FluOti1 lcl' und ihre 7 ... 'lhl rcichen buchtal'tigen Erweitcrunge n sowie di c stark 
zC I-g liedcl'tcn Ta llehmflächcn zwischen Buchwalde, GuttilU und Glc ina. 

Je 15- 20 % Antcilc der zwe i Grobsandfl'aktionen und des Mittelsandes kenn­
zeichnen dcn sandigen. Typ des Schwcmm!ö6es (Abb. 1). Er vcrfügt übcr cincn 
Antcil bis 30 0/0 an Staubsand, so da6 die physikalischen Eigenschaften des 

XII/IO 



Bodens, wie Durchliiftung und Struktur, günstig sind. Verbreitungsgebiete 
d icses Typs sind Tallchmflächen im allgemeincn und Inscln inncrhalb des 
Normallyps. 

Der tonige Schwemmlölj-Typ (Abb. 1) entspr icht dem tonigen Auclehm der 
Muldenaue be i Wurzcn (HUBRICH, 1966). Er wird durch etwa gleich grolje 
An tcile der Staubsand- und Tonfraktion - je 30 °'0 - charakterisicrt. Im Gcgen­
satz zum sandigen und Normalty p kommen je 15- 20 % der Grob- und MitteI­
schlufffrak tion hinzu, so dalj die Voraussctzungen zu oberfläch lichem Wasser­
stau und damit zur Dichtsch lämmung des Oberbodens gegeben s ind. Bemcr­
kenswe rt ist weiteI' die Erhöhung des tonigen Anteils mit zunehmender Profil­
tiefe n icht nur bei diesem Typ, sondcrn auch bei Normal- und sandigem Typ. 
Ursachen hierfür sind vor allem in der Sedimentation und Bodendurchschläm­
mung in Hochflutzeilen zu suchen, was sich auch in der räumlichen Verbre itung 
dieses Typs in dcn. bis in di c Bcckenränder hineinragenden Bachtä1chen und in 
lokalen Verti efungen im Bereich dcl' anderen zwei Typen ausdl' ücJ~t. 

Innerhalb des Beckens konnte auch mehrschichtigcr Substrataufbau nach­
gewiesen werden. Zweischichtige SubstrattYPcll s ind durch cine gegenüber dem 
Unterboden abweichendc Decke von 2-8 dm gekcnnzeichnct. Die natürlichen 
Eigenschaften der Decke bestimmcn in erhcblichem Umfang die des gesamten 
Bodcns, sofern sic 4-8 dm mächtig ist. Untcrschciden sich beide Substrate in 
der Korngröljenzusi:lmmenselzung um mehrere Fraktionsstufen, z. B. Ton unter 
lehmigem Sand, so verwisch t das tie f liegende Material dic Eigenschaften der 
Decke dort, wo sie weniger als 4 dm mächtig ist. 

Substrat der Teichböden 

Wie auf a llen übe rflutetcn Flächen lagert sich auch auf den Teichböden Sub­
stra t verschiedcner !(orngröDen je nach Wassermcngc und Flieljgeschwindigkeil 
ab. Neben a norganischem Material sammeln sich in den Teichen besonders 
abgestorbene Pflanzcn - und Ticrreste an . Diescr fei nfaserige, strukturlose, 
graue bis bräun liche Teichschlamm wird als Gyttja (Dammgyttja) bezcichnet 
(RAMANN, 1906). Der sedi menlpedologische Prozclj läljt sich mit dem in den 
Talauen bei Ausufcrung der Gewässer vergleichen, hier wird alle rdings mehr 
anorganischcs als organ ischcs Material abgelagert. 

Um e iner zu sta rken Anhäufung vor allem der organischcn, lcicht faulendcn 
Substanz in Te ichen vorzubeugen lind Aufwendungen fÜl' Entsch lamll1ungen 
möglichst niedrig zu haltcn, wurden die Te ichböden bis zur Mitte des 19. Jahr­
hunderts in mehr oder weniger I'ege lmäljigen Zeitabständen wic Ackerflächen 
bearbe itet. Diesc Wirtschaftsart erforderte e ine vorherige umfassende Trocken­
legung, wobci Entwässel'ungsgrä ben ausgehoben wel'den muljten. Dadurch tritt 
die Mincl'alisierung des organischen Materials unter Zu tritt von Luft ein, was 
zu eincr Belebung der aeroben Prozcsse im Boden führt und d ie Entwicklung 
des Edaphons fördert. Dieser Wechsel zwischen teich- und landwirtschaftliche r 
Nutzung war die Ursache dafü r, dalj keine Untcrschiede, z. B. in der Humus­
mächtigkeit, entstehen konn tcn. Nach SCHÄPERCLAUS (1955) kommt dem 
Teichboden für den Stoffhaushalt desha lb Bedeutung zu, we il der Boden als 
Nährstoffspcicher wirkt, Nährstoffe aus dem Boden in das Wasser übcrtreten 
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und die Bodenart für die Wasserlöslichkeit der Näh rstoffe wichtig is t. Diese 
Bcziehungen t reten bc i allcn zeitwcise mit Wasscr übcrstilutcn Flächcn in untcr­
schicd lichem Maf;c auf. Dabei nehmen dic Teichbödcn keinc Sondcl'stcllung 
cin, vor allem nicht in dcr Periodc dcl' Wcchsc lnutzung bis in das 19. Jahr­
hundc r t. 

Bcdcntypen 

Die Bodcntypen als summarischcr Ausdrucl( von ähnlichen Umweltbedingun­
gen, in dcncn ilhnlichc Stoff- und Energiewechsclvorgängc ablaufcn bzw. im 
Spät- und Pos lplcistoziin abgelaufcn sind, bilden abstraktc bodcnsystematische 
Grundeinhciten. Um dicscn Abstrakta einen stofflichen Inhalt zu gebcn lind 
damit zur Abgrcnzung von cinhci tlichen Flächcn für praxisbezogcne Fragcn zu 
kommcn, werden komplexc Typcn hcrausgcs tellt, dic als Pe(\otope oder, nach 
LIEBEROTH u. a. (1966), als Bodcnformen bczcichnct wc rden. In dicscn Tcrmi­
nus gehcn Bodcntyp. Bodensubtyp und Substrattyp zusa mmCn cin, dcrcn Aus­
prägung lokal von wcitercn Faktoren abhilngcn ka nn, z. B. bci zwcischichtigen 
Substraten. Unter Subtyp verstchcn L1EßEROTH u. a. (1966) ulllwcllbcdingte 
Modifikationcn dcs ßodcntyps im Untcrschicd zu dcn substr<.l tbcdingtcn Modi­
fikat ioncn. 

Ocr Hauptfaktor für di c bodcl1 sys telll~lti sche Glicderung des ßaruthcr Bcckcns 
ist das Wasscr, das a ls Grund-, Slau- und ßodcl1wilsscr cinze ln oder 1<Q1llbinicrt 
übcra ll nachwcisbar ist. Mit Ausnahmc dcr Moräncn- und ßasallkuppen sowic 
dcren Obcr- und Mittelhängc konntcn übcrall hydromorphc Mc rkm"lIc im 
Boden festgcstcllt werdcn. Grulld- und Stauwasscr bestimmtcn dic grö6tcn 
Flächcn dcs Bcckcn inncrcn, wo beidc Faktoren auch glcichzcitig nebcncinander 
wirksam sein. könncn. So bi ldct ein dichter rcliktischcr Clcyhorizont einen 
Staukörpcr für die Pscudovcrgleyung. Aus diescr TatSc"'lchc wird der Grad dcr 
Hydromorphic im Bodcn für die Glicdcrung der verschicdcncn lind viclfäl­
tigcn Flächen herangczogcn. Dalj hie rbc i auch die rclat iv jungen Abscnkungen 
dcs Grundwasscrspicgcls zu bcrücksichtigen sind, bcweiscn dic rc liktischen 
Böden in den Talauen. Um dicsc Veränderungcn in ihrcr Auswi rlwng auf das 
ßodcnprofil und damit dcn Bodentyp vollständiH erfasscn zu könncn, sofcrn 
das in den rclativ kmzen Zciträumen von 120 Jahrcn (seit de r Tcichauflassung) 
bz\V. 35 Jahrcn (seit den Wasscrlaufregulicl'ungcn) übcrhaupt mÖ9lich ist. 
mü6tcn wcitcre Untersuchungcn z. ß. darübcr crfolgcn, welchc chcm ischcn Vcr­
änderungcn c in C'J- und Cr-Horizont untcr Staunässccinfluf; (Pscudovcrglcyung) 
crfährt und welchc ncucn Merkmalc dabei entstchcn" Die Oxydationsfleckcn 
der Gleyc sind .nach eine r Grundwasscrabscnkung für lange Zcit als Fest­
marke im Bodcn· (BECKEl, 1958. S. 45) nachwcisbar und erhaltcn. 

Dic hydrolllOl'phcn Mcrkmalc im Bodcn ze igcn cinc g l'of;e Va r iationsbrcitc 
in Form (Punkte, Flcckcn, Streifen), Grölje (mikroskopisch klcine bis mchrere 
Zentimctcr gr06c) und Farbe (b laugrau bis rostrot). Inncrhalb diescr drci 
Mcrkmalgruppcn tretcn bcstimmte, in dcr Gcncse begründctc Kombinationcn 
auf. Spätere Verändcrungcn dcr Umwelteinflüssc können neue Kombinationcn 
bcdingen, durch dic die Subtypcn dcr Böden cntstchen. Im Gegcnsatz dazu 
wciscn dic subst ratbcdingtcn Modifikationcn ei ne grolje Stabilität auf. 
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Die Trennung in semi · und voll hydro morphe Mine ralböden beruh t daraur. 
d:tf; die letztere Gruppe kräftig ausgeprägte Grundwilssenne rkmale di rekt 
unte r de r Erdoberfläche aufweist und de r Oberboden mit unter Nässeeinflufj 
gebilde tem Humus angereiche rt se in kann (Tab. 2). Den semihydromorphen 
Böden feh lt die Anhiiufung von Humus, so dar; sie einen. Überga ng zwischen 
de n vo ll · und anhydro J1lo rphen, früher als terrestrisch bezeichneten Böden 
da rs tellen. Eine zweite Besonderheit der semihydromorphen Böden ist das 
Vorhandensein eines unte rsch ied lich ausgeprägten sogenannten Zwischenhori ­
zontes zwischen Ah- (A II-, A\d Horizont und dem hydromorphen Unte rgrund 
(G- eder Bg-Horizont). Zwischenhorizonte können als B;l. ß~ , B\., Z. T. nachträg­
lich pseudovergleyt als gB ~ oder 9B\. ausgebildet. oberhalb der hydromorpheIl 
Hori zonte vorkommen. In de n Ta lauen werden die Zwischenhorizon te nicht 
primär bestanden haben, sondern sekundär durch laufende Sedimentation von 
sch luffig -lehmigem Ma ter ial entstanden sein. Als Ursache dafür kö nnen viel ­
leicht di e umfassenden Rodungen des Waldes im südl ich an das Becken. a n­
grenzenden Löljhügel land herangezogen werden. Verschiedene Beobachtungen 
ü n heute noch überfluteten Stellen deuten darnuf hin , dalj hier di e Zwischen­
hori zonte mächtiger ausgebi ldet sind. Das liiljt den Schlulj zu, dar; der im 
Untergrund nachweisba re vollhydromorphe Boden mit C,,- und Cr- Hori zonten 
ökologisch insbesondere für la ndwirtschaftliche Pflan·ze l1 heule nichl bzw. nicht 
mehr wirksam ist. 
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Es kommt zu unterschiedlichen Ausprägungsgraden der hydro- und semi ­
hydromorphen Bodentypen auf historischen Teichböden lind im übr igen Gebiet 
(Tab. 3). Die Bodentypen hi storischer Teichböden gehören zu den im Unter­
boden direkt oder indirekt künstlich stark beeinflu6ten Typen. Der EinfluJj 
erfolgte in mchreren aufeinander folgenden Stufen, wobei s ich die Ausgangs­
fo rmen kaum noch reko nstruieren lassen. Anfangs. in EinzeIrä llen auch später. 
wurde das Ober fl ächenwasser für Teiche auf dem natürlichen. unve rä nderten 
Gelände aufgestaut. Später beseitigte man den humosen Obe rboden. um e ine 
Hohlform al s Wassersammelbecken zu erhalten.. Der ausges toche ne Boden fand 
meist zum Aufschütten der Dämme Verwendung. Nach Auflassung der Teiche 
wurden di e Hohlfo rmen wieder mit dem Substrat vollgefüllt; denn ein Teil de I' 
Dä mme wurde abgetragen. um die landwirtschaftliche Nutzfläche zu vergrö­
Jjern und die der Bewirtschaftung hinderlichen Erhebungen zu beseitigen. 

Tabelle 3. Bodentypen auf de n h isto ri schen Tc ichkomplcxcn und auf den 

übrige n Flächen 

hi s to ri sche Teichl<omplexe übrige Fläche n 

Bachtälchen FluJjalien 

Niedcr­
moo r-Glcy 

Anmoor­
Cley 

f Anmoor­
Gle)' 

NaJj-G ley 

f typi sche r 
Gley 

Pseudoglcy­
Gley 

f Gley­
Pse lldogley 

pseudo­
ve rgleyte 
Vega über 
f3 Cley 

Pscudogley­
Gley 

:, r = rossll (rc ll kllsch) 

Platten BachtäJchen FlllJjauell 

Pseudogley- Anmoor-
Gley Glcy 

pselldo­
\'crglcytc 
Vega über 
Gley 

Vega übe l' 
Pseudo­
gley-Glcy 

pseudo­
vcrgleyte 
Vcga über 
f Glcy 

Plalten 

Pseudoglcy­
Glcy 

BrUlUlcl·dc· 
Glcy 

Braunerde­
f Glcy 

Braunerdc­
Podsol über 
r Glcy 

pseudo­
vcrgleyte 
Para braun­
erde über 
Gley 
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Del' zweite bedeutende Prozefj künstl icher Veränderung begann mit der 
Scdimenl'ation o rgani schen und anorganischen Materials in den Teichen. Wäh­
rend sich das organische Materia l bei der Teichauflassung im teichwirtschaft­
lichen Rhythmus zu einem Teil zersetzte, erhöhte das anorganische Substrat 
im Laufe der Zeit die Bodenmächtigkeit erheblich. Zum überwiegenden Teil 
wurde dieser Schlamm aus den Teichen entfernt. 

In diesem Zusa mmenhang steht der dritte Einflufj, durch den die Bodentypen 
im allgemeinen eine Wandlung erfahren ha ben. Begünstigt durch die Sedimen­
tation von besonders tonigem bis feinsandigem Material, en tsta nd eine wasser­
stauende Schicht, die gleichzeitig eine sekundiire Pseudoverg leyung begün­
stig te. Dieser Prozefj dauerte nach der Te ichauflass ung weiler an, da die Teiche 
sehr oft in Bereichen mi t hohem Grundwasserstand lagen und eine ungehemmte 
Perkolation a usgeschlossen war. Schluffiges, lehmiges und toniges Substrat 
förderten diese Staunässebildungen. 

Daraus erg ibt sich die in der Tabelle 3 angegebene Typenreihenfolge, die zur 
Zeit der Teichnlltzung engel' begrenzt war. Wahrscheinlich beschränkte sich die 
Skala nur auf Nafjgleye und typi sche Gleye, a ufje r subhydrischen Bodentypen, 
d ie aber nach der Auflassung der Teiche beseitigt wurden .. Ausgehend von 
ursprünglich unterschiedlich ausgeprägten Gleyell mit einem mehr oder weni­
ge r moor igen oder anmoorigen A-Hor izont, vo llzog sich e ine untersch iedliche 
Entwicklung in den Ta lauen gegenüber den Bachtälchen. Während in den Täl­
chen der humusreiche bis anmoorige Boden unter Wald noch vorhanden is t 
und somit Niedermoor·G ley oder Anmoor-Glcy, z. T. mit abgesenktem Grund­
wasserspiege l, vorliegen, entwickelt sich in. den Talauen eine schwach bis 
mälj ig ausgeprägte Vega mit foss ilem Gleyhorizont im Untergrund. Als Beson­
derhei t kann d ie schwache bis mäij ige PseudovergleYling der Vega gelten, die 
unter Wald und Acker fa st immer nachzuweisen ist. Be i ge ringer Mächt igkei t 
des alluv ialen Bodensubstrats entwickeln sich sogar Pseudogley-Glcye bzw. 
Gley-Pseudogleye, wobei der Gley auch hier meist fossilen Charakter besitzt. 
Die Teichflächen auf den Platten e ntsprechen im Boden typ weitgehend den 
übrigen Flächen, da hier ke ine Vega, sondern Braunerde-Gleye mit unterschied­
li chem Grad der Pseudovergleyung vo rliegen.. Die flach a uslaufenden ver­
landenden Teile der hi s torischen Teiche erstrecJ~ten sich teilwe ise bis auf die 
Platten. Hier waren also keine bevorzugten s tä nd igen Sedimentationsräume, 
sonde rn es breitete sich je nach Anspannhöhe der Teiche ein unmitte lbarer 
Ved andungsgürtel aus. Sonderstellungen innerhalb der Teichböden neh men die 
ehemals tiefs ten Stellen ein, zu denen das Fisch loch am Ablafj (Mönch) und 
der Bereich beiderseits des Hauptentwässel'ungsgrabcns gehören. Um bei 
spiiterer Nutzung der ständigen Nässegefahr zu entgehen, muJjten hie r nach 
der Teichall fla ssung mehrere Dez imete r Substrat aufgeschütte t und planiert 
werden. Diese künstliche Erhöhung bis zu 1 m kommt heu te noch im Boden· 
aufba u zum Ausdruck, wobei Farbe, Gefüge, Staunässeerscheinungen und Sub· 
s trat nich t immer vom natürlichen Sediment zu unterscheiden s ind. Beide 
Mater ialarten. können in typologischer Sicht als Vega m it Pseudovergleyung 
a ngesprochen we rden, wobei bodenmikroskopische Untersuchungen sicherlich 
weitere Trennungsmerkmale ergäben (Humusfonn, Aggregie rung). Beobach­
tungen i.!US dem Jahre 1966 im Gebiet des historischen Teichkomplexes be i 
B<lmth, wo Material von Gl'abenaushub bei Melio rationsarbeiten auf die an-

XIl/16 



grcnzcnden AuenWichcn aufgeschüttet wurdc, beweisen, da6 de r Prozeu der 
künstlichcn Erhöhung und Konsolidierung des Oberbodens in den Talauen und 
ßachtä lern nicht beendet ist. 

Eine weitere MeJjmarke für di e Höhe dcr natürlichen Scdimentat ion ergibt 
s ich aus der Differe nz zwischen Auuen- und Inne nböschungshöhe der Dämme. 
Mit zunehmcnde r TeichgröJje nimmt diese Differenz zu, in d er die luvseitig 
abgesetzte Materialmenge zum Ausdruck kommt. Der Wert kann bis ein Drittel 
der Gesamthöhe aus machen, z. ß. im 1966 noch teichwirtschaftlich genutzten 
GroJjen Kobnntcich (ßaruthe r Teichkomplex). Ursachen der Differenzen liegen 
in der Gröljc und geolog ischen Auss ta ttu ng des Einzugsgebietes des Teiches 
sowie im Rhy thmus und Grad der Aussch lällllllung. 

Pedotope und Beispiele ih rer Verbreit ung (Karte 2) 

Bodensy~tema t ische Einheilen e rhalten für di e ChaJ'ilkterisierung des Natur­
haushaltes eines gcographischen Raumes dann Aussagekraft, wenn sie zu 
Pedolopen zusammengefaJjt werden. Unte r Pedotopen oder Edaphotopen sind 
" Flächen mit g leicha rti gen Bodeneigellschaflen zu ve rstehen , die in der An­
sprache der Bodenform zum Ausdrtlck kamillen ode r von einem Komplex ver­
schiedener, aber räumlich eng verflochtener bzw. nicht si nn voll trennbarer 
Bodenformen gepl'ägl" werden~ (HAASE RICHTER, 1965, S. 39). 

Da die Bodeneigensc1mften im Baruther Becken als typische NieCIerungsland­
schaft di e Me rkmale des g röJjten Teiles der übrigen abio tischen physisch-geo­
graphischen Faktoren inlegl'iel'en, können die Pedolope stellvertre tend für di e 
Physiotope aufgeraljt werden. Bodenformen als Ausdruck eines Substrats, seiner 
ver tika len Profilie rung und typologischen En twicklung bis etwa 12 dm Tiefc 
gehören ZtI den s tabilen Elementen eincs geograph ischen Raumes. Es sind 
"speziell e fü r die ßedürfnisse der Bodenkarticrung zugeschnittene, auch lokale 
Besonderhe iten be rücks ich tigende bodensystemat ische Einhe iten~ (LrEBEROTH 
lI. a., 1966, S. 2) . Ihre loki"de ll Modifikationen werden in der folge nden Gliede­
rung mit erfa!j:t, für di e z. T. die I<l assen- und Bodena rtengrenzen der Boden­
schätz ung mit verwendet werden kö nnen. 

De r g üns tigste MaJjstab der Karticrung wi rd im allgemei ne n mit 1 : 10000 
angegeben (HAASE ll. a.) . In der vorliegenden Arbe it wurde a ls Vers uch im 
Mauslab 1 : 25 000 kartiert, wobei Quersch ni tlsprofil reihen in einem mittleren 
Abs tand von 0,,5 km a ls Grundlage dienten. Unter Beachtung der Grenzen der 
Bodcllschätzung und unter Berücksich tigung der übr igen Geofakto l'en gelang 
mit Hilfe ei es 111lcl'polntioll sverfahrens die vo llständige Kurtierung. 

Aus der g raUen Anzah l von Pedotopen, di e im Baruther Becken verbreitet 
sind, sollen im fo lgenden zwei alls der Reihe der grundwasser- und s tauwasser­
beeinfluJjtcn als Beisp iele wiedergegeben werden. 
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Kal1.e 2: Pedoto/)(! des Baruther Beckens (AusscIlllitt ) 
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(H inweis: einzelne El'liiutcrungen sind der Legende allf 5.19 zu 
cnt nehmcn) 



1 GrundwQsser-und S/QU­
wasserbeeinflußle Pedolope 

5. Pedolope auf den Endmo­
ranen-u. Schmelzwasserkuppen 

auf machhger 
(AueiLehmdecke 
auf genngmachITger 
(AuelLehmdecke 

} 

Im Uber- EJ mll -,dm} 
schwemmungs - r:--J Sand/oß 
gebfel c::::J m/I' 4 dm 

au{(Ta() Lehm 

2. GrundwasserbeSllmmle 
Ped%pe 

F-:=:J auf (TalJ Sand und lel/fmgen 
~ (Ta() Sand I Uberschw 

000 

o 0 
o 0 

0·· .. 

B 

auf Mllfel- ) 
und Grabsand außelhalb des 

auf Talsand Ubelschwem-

auf Sand uber mungsgebleles 

Ton, Z T. mll Stau 

3 Moor-Ped% pe 

Iv - vI Nledermoor-Pedolop 

D Anmoor -PedOlop 

o auf machllgem Grobsand-Kles 

6 Ped% pe au f Lößlehm. 
z.T mll Stau 

o mll <Bdm } 
!<Xl MachllgkeJl 
~ m,,>8dm 

n gegenwQmg nicht mehr 
uberschwemmt 

Go GranodlOfif 

Gr Grauwacke 

Badengrube 

4. Ped% pe auf den Basal/kuppen 

G ml/ <Jdm I 
53 mit 3-8 dm Sand/oß 

~ mil ' 8dm 

~ anthropogen siork 
~ verdnderte nache 

Rezente 

Teichkomplexe 

Historische 
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1. Ped oto p auf mächtiger Auelehmdecke im Über­
sc hwemmun gsgeb iet 

Dieser Pedo to p zeichnet s ich durch ein einheitliches Substrat aus, das nur 
zwischen Lehm und staubsandigcm Lehm, d. h. umgelagertem Löljlehm, 
variiert. Der Anteil von Staubsand beträgt 25 bis 40 % des Feinmate rials. 
Damit entspricht die KorngröJjenverteilung fast genau derjenigen des aus Bg­
Hor izonten entnommenen Löf;lehms im Leipziger Land (RICHTER, 1964). Auch 
die physikalische Beschaffenheit und die daraus resu ltierenden Eigenschaften 
äh neln denen des LöJjlehms. Das Materia l ents tammt eindeutig dem sudl ich 
angrenzenden Löf;hügella nd. Bei mehreren Profilen konnte auch Glimmer 
nachgewiesen werden, der aus dem Granodiorit bzw. Zweiglimmergranodiorit 
des Berglandes abgesch wemmt wurde. 

Humose und kolloidale Stoffe, die bei Überflutungen mitgefüh rt werden, 
dringen von de r Oberfläche her in so starkem MaJje in Regenwunnröhren, und 
alle Wurze l röhren e in , dalj diese vollständ ig mit grauen Tonhüllen aus­
gek leidet und teilweise sogar ausgefüllt sind. Im Stadium der weiteren Ent­
wicklung treten unter der humosen Krume (All' AI\", Ah) nicht nur kleine, lockere 
Rostflecken und -spritze r, sondern auch feste, groJje Eisen-Mangan-Konkre­
lionen mit Sdlalenstruktur auf. Den regelm.1Jjig wiederkehrenden Über­
flutun.gcn ist es zuzuschreiben, dalj di e Pseudovergleyung übera ll besteht und 
die boden typo logische Entwicklung der allochthonen Substrate in di e Richtung 
der Amph ig leye gedrängt wird. 

Cmndwasserschwankungen treten je nach der Höhe der FluJjwasserspiegel 
und je nach der Dauer der Überflutung auf. Die Gleye unter der pseudo­
ve rgleyte n, t iefg ründigen Vega unterli egen in der Nähe der Wasse rl ä ufe heute 
nu r noch geringfüg iger zeitweiser Weiterb ildung. 

Es ist typisch für d iesen Pedotop mit seinem zwe ischichtigell ßode lltyp Vega­
Gley, da Jj die Cleymerkmalc mehl' oder weniger reli ktischen Charakter 
" "'o:it·zCIl. Die Ursachen da für liegen in den Wasserlaufkorrekturen., vor allem 
;., rl,!\" Vertiefung der Vorfluter. 

I.chmdecl\en in den Talauen von 8 bis 12 dm Mächtigkeit und mchr konnten 
ir1fo lge geringe l' Crubentiefen nur an einigen Stellen nachgewiesen werden. 
Örtliche Beobachtungen an anderen Punkten lassen den Schluf; zu, da lj diese 
Mächtigkeit nur in dem Gebiet erreicht wird, das bei Hochfluten rcgelmäljig 
und anhaltend Überschwemmungen unterlieg t. Ökolog ische Vilrianten ergeben 
sich an den Grenzen zu den Pedotopen auf geringmächtigem Auelehm und am 
Rande überflulungsfreier Flächen. J e ge ringmächtiger die Lehmdecke und 
damit der Bereich des sekundär entstandenen Staukörpers ist. um so se lleller 
si nd vo llhyd rolllorphe Merkmale in den obersten Schichten feststell ba r. 

Auch die Teichbödell gehören zu den zeitweise überfluteten Gebie ten, wenB 
a uch Dauer und Rh ythmus der Wasse rübers tauung künstlich ge regelt und der 
Zeitraum normalerweise länger als in den. Tala uen ist. Die Bodenhorizonte der 
ehema ligen Teichböden zeigen in Mächtigkeit, Aussehen und Substrat weit­
gehende übereinstimmung untereinander. AuJjerdem ist ihnen eine deutliche 
Horizontgrenze bei 60 bis 65 C111 unter Flur gemeinsam. Im Unterschied zum 
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Gr- bzw. fG r- Hori zont ohne Rostflecken lagern darüber Gor- bzw. fGur-Hori­
zonte mit restfarbellen lockcren und schwarzen fcsten Eisenhydroxyd- und 
l\'langankolHcntrationen. DCI" Horizon tgrcnzc kommt im Baruther Beckcn di\! 
Bedeutung einer pedologischen Leitlinie zu. Sie entspr icht der Grundwasser­
grenze bzw. der Oberkante des Kapillarsaumes und läDt sich an mehreren 
Profilen auch auljer ha lb der Teichböden und zug leich auljerhalb der heutigen 
Oberschwemlllungsg rell ze nachweisen. Ob die Hori zontgrenze auch von über­
reHionaler Bedeutung und Bestimmung ist, Wljt sich nur vermuten. Beobach­
tunge n in der Talaue des Grunabaches bei FrankenthaL Kreis Bischofswerda. 
im Jahre 1964 zeigten, dalj 70 cm unter Flur ein jüngerer Auelehm von, einem 
an Pflanzenresten reichen älteren deutlich absetzte. Während HUBRTCH (1964) 
von der Muldeuaue nö rdlich von Wurzen keine Horizontgrenze erwähnt, weist 
NEUMEISTER (1964) ausdrücklich auf das Vorhandensein der Gür-Oberkante in 
GS bis 100 Clll unter Flur im Plc ilje-Els ter-Gebiet bei Leipzig hin. Hier wie im 
Bal'uthcr Becken ist die Horizontgrenze als Relikt anzusehen, da der Grund­
wasserspiegel um ('Iwa l,S m abgesenkt wurde. 

Die Grenze dürfte etwa der Geliindeoberfläche zu Bcginn der Auelehm­
abJilgel'U1~g cntsprechen. Diese Ausgangsfläche ist identisch mit dem ursprüng­
lichen Mittelwilsscrbereich der Flüsse. Ursachen für die Auelehmbildung 
können sehr komplex sei n, wie NEUMEISTER (1964) anba nd der bisherigen 
Literatur nachwies. 

Der Pedotop auf mächtiger Lehmdecke bestimmt die zentralen Teile der Ta l­
auell, insbesondere in der südlichen Hälfte des ßecJ~ens . Auljerhalb des übe r­
sc];weI11ll1ungsl'e rei<.:hes fehlt dieser Pedotop. 

2. Ped o t o p auf geringmachtigel' (Aue - )Lehmdecke mit 
Grobmateria l im Untergrund und innerhalb des 
U bers c h we Jll J1l U ng sgcbietcs 

Im Nell~eich des historischen Gleinaer Teichkomplexes liegen unter einer 
!_uc:lel' m- bt,w. Teichsedimentdecke von 60 cm Millel- und Grobsande, di e nicht 
nur subs tl"<ll-, sondern vor allem bodengenetisch ei ne Grenze bilden. Hier 
bcfüJld s:ch die Go-Oberkante des I<apillarsaullles , wührend sich darüber ein 
Pseud cglcy, an anderen Stellen ist auch pscudove rglcyte Vega möglich, mit 
hellgrClu- lind rostfleckigell1 Habitus und zahlreichen I< onl< retionen entwickelle. 
Die gesamte Lehmdecke wirkt als Staul~örper, worauf die Eisen-Ma ngan­
Konl<l"~ tic ncll oberhalb des Kapillarsaullles hinweisen. Sicher sind auch Eisen­
hydroxyde a us dem oberen Horizont durch Auswaschung in den G,,-Horizont 
gelangt, wo jedes Sandkorn von einer rostroten Hülle ulngeben ist. Seil der 
Tcichauflassung VOr etwa 150 Jahren erfolgt hier keine Sedimentation l11elll', 
da Teichdiimme die Fläche gegen Überflutung des Kotitzer Wassers schützen. 

Ob auch hier in der Mächtigkeit der Lehmdecke vo n 60 cm eine geselzmä6igc 
Parallele zu den unter 1. gemachten Ausführungen besteht, kann ohne weilere 
der Dat ierung dienende Untersuchungen nicht entschieden werden. 

Gerillgm~ichlige Auelehmdeckell können auch vo n Mitte lsand (Talsand) bz\\". 
im nördl ichen Gebiet vo n tertiärem Ton unterlage rt se in . Diese lokalen, Modi ­
fikationen besitze!l keine flächenhafte Bedeulung, so dalj sie im MaljstClb 
1: 25000 entfallen. 
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Der Pedotop auf geringnüichliger Lehmdecke schlieJjt sich an die Flächen des 
unter 1. genannten Pedotops. jedoch nicht in zusammenhängenden Bändern. 
sondern als Inseln und Buchten, an. Der Schwerpunkt li egt im nördlichen 
Bereich des Baruther Beckens am Übergang zur Talsandfläche. 

Ergebn isse 

Es wmde fes tges tellt, dalj sich historische Teichkomplexe auf allen Sub­
straten befinden, sogar auf stark wasserdurchlässigen Sanden, wie ein ige 
Te iche des his torischen Baruther Teichkomplexes. Dalj auE staubsandigem, 
schluffigell1, lehmiHem lind tonigem Substrat vorra ng ig Teichl~omp l exe angelegt 
wurden, ber uht nicht a ll ein auf de m Substrat, sondern auf dessen Lage zum 
Grund wasserspiege l, zum hydrographischen Ne tz und damit zu den Relief­
besonderheiten des Baru ther Beckens. Die Grö6e de r Te ichl~ompl exe besiLd 
kein~ kausa le n Beziehungen dazu. Gerade die Teichböden wurden durch künst­
lich und natürlich allochthones Substrat verändert, speziell erhöht. 

Auljer zum Subs trat bestehen bei den Teicbkomplexen Beziehungen zu Boden­
typen und Pedotopen. Bodentypenwandlungen im Sinne von MÜCKENHAUSEN 
(1926) sind allgemeine Folgeerscheinungen der Teichanlage bzw. -auflassung. 
Beweise dafür bestehen nur spär lich. obwohl beim ze itweisen oberflächlichen 
Wasse rs tau auch andere Faktoren, wie der Bodenwasse rhaushalt, beeinflu!jt 
:.J.nd sogar verändert wurden. Diese Änderungen zogen weitere Auswirkungen 
auf das gesamte Gefüge der Umgebung nach sich. Der heut ige Bodentyp als 
sichtbare r Ausdruck vieler Einzelmerknwle des Landschaftshaushalles führt" zu 
der Überzeugung, da6 ein relativ kurzer Zeitraum des Oberf lächenwasserstaus 
ausreicht, um die Entwick lung und Wandlung des vollhydromorphen Ty ps in 
Richtung semihydrolllorpher Bodenformcn zu lenken. 1m Gegensatz zu der 
anhyd romOl'phen Entwick lungstendenz in anderen Ta lauegeb ieten ohne rezenle 
Überfl utungen , wie in der Plei!je-Elster-Aue be i Leipz ig , unte rli egt die Boden­
ent\ .... ick lung im Baruther Becken vorwiegend der ausgep riigten Pseuclo­
\'crg leyung. Bei vollständiger Besei tig ung de r Übe rfl utungen würde wahr­
schcinlich ebenfal ls die Verbraunung mit geringer StClunässeeinwirkung den 
alleinigen bodenbildenden Prozelj darstellen. Diese Vo raussetzung ist aber ohne 
Rückha ltebecken oder Stauseen in den Ober- oder Mitle ll äufen der Flüsse und 
Bäche bei dem derze itigcn ge r ingen Anteil an waldbedeck ler FHiche im Her­
kunftsgebiet der Wasserläufe nicht erfüllt. Auf den überflutungsfrcien ehe­
maligen Teichböden, z. B. auf den Randpartien des histo rischen Belge rner Te ich­
komplexes, tritt der Prozelj der Verbraunung bere its ein. Bes :> nders dicht­
geschlämmte Böden neigen aber auch hier zur sekundären Stauniissebildung, 
z. B. die am Allen Wasser gelegenen Teiche des gleichen Teichkomplexes . Auf 
sandig-kiesigem Substrat ehemaliger Teiche setzt unter den relativ hohen 
Niede rschlägen eine Verlagerung der Sesquioxyde ein, die zur Podsolie rung 
führt . 

N<:chweisc für Entstehung lind Erhaltung subhydrischer Typen (Dy, Gytlj a) 
bei den histol'ischell Teichkomplexen un ter der immer nur zcitwei ligen Wasser­
übe rs tauung wurdcn nicht gefu ndcn. Die Ursachen liegen in de r \Vechselnll t· 
zUllg a ll el' Abwachsteiche, die im ßarllthe r Becken flächcnmä6ig gegenüber den 
Laich-, Sll'eich- und Win terte ichen übe rwogen. Das Prof il des im Talsandgebiet 
liegenden lind heule noch genutzten Teiches bei Salga mit Merkmalen eines 
subhydrischen Bodentyps beweist nicht das Gegenteil. 
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Zusa ml11cnfassung 

Es wurde fes tgeste ll t, dar; sich die histor ischen Teichkomplexe im Baruthcr 
Becken auf a ll en Bodensubst raten befind en, auch auf stark wasserdurchlässigen 
Sanden. DaJj sic auf stilubsandigem, schlu ffigem, leh migcm und tonigem 
Subst ra t vorrang ig ange leg t wurden, hat nich t a ll ei n im Substrat seine Ursache, 
sondern beruht auf deren Lage zum Grundwasse rspiege l. zum hydro­
gra phischen Netz und damit indi rekt zu dcn Reliefbcsonderheitell. 

AuJje r zum Substrat bcstehen bei den Teichkomplexen Beziehungen w 
Bodentypen und Pedotopen.. Die heutigen ßodell typen al s sichtba re r Ausdruck 
vieler Einzelmerkma le des Landschaftshaushaltes führen zu de r übcrzeugung, 
dar; e in relativ kurzer Zeitraum des Oberfl ächenwasse rstaus aus reicht, um dic 
En twick lung und Wandlung der vollhydromorphen Formen in Richtung semi­
hydl'omorpher Bodenfo l" ll1en zu lenken . Im Gegensa tz zu der anhydromorphell 
Entwicklungstendenz in ande ren Talauengebieten ohne rezente Überflutungen 
unterliegen, die Veränderungen der ßodentypen im Baruthcr Becken vorwie­
gend der ausgcpräg ten Pseudovergleyung. Auf heute überflutungsfreien 
ehemaligcn Teichböden, z. B. auf den Randparti en des histor ischen Belgerner 
Teichkomplexes, konnte der ProzcJj der Verbraunung beobachtet werden. 
Bcsonders dichtgeschlämmte Böden neigen aber auch hier zur sekundären 
Staunässebildung. Auf sa ndig-kiesigem Substral se tzt bei relativ hohen Nieder­
sch lägen im Gebiet e ine Verlage rung der Sesquioxyde ein, d ie zur Podsolierung 
führt . 
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